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			Wo Thor seinen Hammer schwingt,

			Fenrir die Liebe bezwingt,

			Loki mit der Wahrheit ringt,

			Odin mit den Raben singt,

			hält der Weltenbaum

			schützend seine Zweige über dich!
		




		




Vorwort
 Katharina Bode

		
			»Hi, hallo! … Ist da wer? Wo bin ich hier eigentlich?«

			Der schlanke Mann mit dem mutmaßlich schwarzen Haar sieht sich das grenzenlose Weiß an, das sich überallhin erstreckt und ihn endlos zu umgeben scheint. Allmählich treten Schlieren darauf hervor. Sie winden sich wie die Fäden von verschmierter Tinte.

			Hinter dem Mann erscheint ein riesiger, weißer Wolf. Man, vor allem der Mann, sieht ihn vor dem hellen Hintergrund bloß nicht. »Jetzt komm endlich zur Sache!«, knurrt der Tarnwolf.

			»Bist du das, Fen, mein Alter?«

			Der Wolf schnaubt wie ein Ross. »Alt. Wer leidet denn unter solcher Kurzatmigkeit, dass er schon einen zweisilbigen Namen halbieren muss, Lo?«

			Loki kichert.

			»Nun komm endlich zur Sache, Mann, die Leute warten.«

			»Okay, aber vorher lass mich dir noch eines sagen.«

			Fenrir lässt sich geduldig auf die Hintertatzen nieder und legt den Kopf schräg. »Ich warte auch.«

			»Schon gut, schon gut, also pass auf.«

			»Tu ich immer, will ja nicht ewig hier herumhängen, in der Kette und so.«

			»Fenrir?« Loki atmet rasselnd ein … »Ich bin … dein Vater«. Er atmet wieder aus.

			Der Angesprochene verdreht die Augen und legt sich hin. Er gähnt und entblößt dabei nebst scharfer Reißzähne eine lange rosa Zunge. »Mach schon, Papa«, murmelt er schmatzend und schließt die Augen.

			»Du gönnst einem auch gar keinen Spaß, Sohn. Immerhin ist das hier mein Auftritt.«

			»Ich bin ganz Ohr.« Der entsprechende, fellige Körperteil zuckt gehorsam.

			»Eine ganze Anthologie nur zu meinen Ehren …«

			»Unseren!« Der Wolf fletscht die Zähne.

			»Man kennt schon so viele Geschichten von mir …«, Loki schaut kurz auf die gebleckten Zähne seines Sohnes, »… und dir natürlich, aber immer kommen noch mehr ans Licht.«

			»An die du dich nicht mal mehr erinnerst.«

			»Ja, manches aus den 60ern ist irgendwie verschwommen.«

			»So wie der Rest. Ihr bechert einfach zu viel.«

			Die Schlieren auf dem Weiß beginnen sich zu ordnen. Sie formen Worte und jedes von ihnen wandelt sich zu einem Bild. Wie ein Puzzle setzen sie sich langsam zu einer Landschaft zusammen, und Loki und Fenrir stehen mittendrin.

			Loki kratzt sich am Kopf. »Jedenfalls, schön, mal wieder davon zu lesen, was ich, also wir alles so getan und erlebt haben sollen. Dinge, die nicht nur mir entfallen waren. Geradezu Unbekanntes wird hier wieder hervorgekramt. Schau dich doch nur um! Das hier zum Beispiel. Es ist, als würden meine Erinnerungen lebendig.« Er streicht mit den Fingern über die raue Rinde von Tannen, die gerade erst aus dem Boden wachsen und schon bis an den Himmel reichen. Weiches Moos sprießt zu seinen Füßen. »Sie erwachen zu neuer Form. Und alles beginnt mit dir und mir und einem sehbehinderten Paarhufer.«

		




		




Blinde Kuh
 Axel Hildebrand

		
			Ein schöner Morgen vor den Mauern von Asgard. Loki lehnt an einem Baum und spielt konzentriert auf seinem Handy. Es piepst und dudelt.
		

		
			Da kommt Thor – Helm schief auf dem Kopf, blutige Kratzer im Gesicht, das Hemd in Fetzen – angelaufen.
		

		
			THOR

			Ey!



		
			LOKI

			Was?



		
			THOR

			Musst mal kommen.



		
			LOKI

			Geht nicht.



		
			THOR

			Ist wichtig!



		
			LOKI

			Nee.



		
			Loki starrt weiter auf sein Handy.
		

		
			THOR

			Hat »Candy Crush« keine Pausentaste, oder was?!



		
			Loki wirft ihm einen ärgerlichen Blick zu. Drückt »Pause« und steckt das Telefon ein.
		

		
			LOKI

			Ich hoffe, es ist wichtig.



		
			Erst jetzt fällt ihm auf, wie übel Thor zugerichtet ist.
		

		
			LOKI

			Was ist denn mit dir los? Hast du versucht, »Fifty Shades of Grey« nachzuspielen?



		
			Thor kann gar nicht darüber lachen.
		

		
			THOR

			Hab ich nicht gelesen.



		
			LOKI

			Warum hast du’s dir dann von mir ausgeliehen?



		
			THOR

			Damit ich’s auf meinen Nachttisch legen kann und meine Frau denkt, ich wäre … ach!



		
			Thor winkt ab und wechselt das Thema.
		

		
			THOR

			Das Problem ist dein Sohn. Fenrir-Wolf.



		
			LOKI

			Ach, der will nur spielen.



		
			THOR

			Der will sich nicht fesseln lassen.



		
			LOKI

			Vielleicht gibst du ihm mal das »Fifty Shades«-Buch? Dann kriegt der total Bock auf Bondage.



		
			THOR

			(wütend) Der kriegt Bock drauf, Odin zu fressen! Und die Sonne! Und den Untergang einzuläuten!



		
			LOKI

			(winkt ab) Der ist noch jung. Da hat man so bekloppte Ideen. Ich war zum Beispiel mal bei den Kommunisten früher.



		
			THOR

			Entweder wir fesseln den jetzt oder wir sind alle geliefert!



		
			LOKI

			Na, dann mach halt.



		
			THOR

			Hab’s versucht. Der zerreißt alle Ketten. (Pause) Und mich. Hat er gesagt. Falls ich’s noch mal versuche.



		
			LOKI

			Und da kommst du zu mir?



		
			THOR

			Ja. Als Vater hat man Pflichten.



		
			LOKI

			Den eigenen Sohn in Ketten legen?



		
			THOR

			(achselzuckend) Na ja. So haben sie dich jahrelang ins Bett gebracht.



		
			LOKI

			Bei Fenrir geht’s aber nicht darum, dass er die Hände über der Bettdecke lassen soll!



		
			THOR

			Eben.



		
			LOKI

			(ärgerlich) Na, schön. Ich versuch’s. Aber ich kann nichts versprechen.



		
			Thor nickt zufrieden und die beiden gehen in den Wald. Schon nach ein paar Minuten hört man böses Knurren.
 Loki bleibt stehen.
		

		
			LOKI

			Das klingt aber übel.



		
			THOR

			Sag ich doch.



		
			LOKI

			Habt ihr den heute schon gefüttert?



		
			THOR

			Yepp.



		
			LOKI

			Mittwoch ist Pansentag. Hat er Pansen bekommen?



		
			THOR

			(nickt) Los! Geh weiter!



		
			Thor schubst Loki vorwärts. Bleibt aber selbst stehen.
		

		
			LOKI

			Ich jetzt alleine, oder was?



		
			THOR

			(nickt) Vaterpflichten.



		
			LOKI

			Na, danke auch.



		
			Und so geht Loki zwischen den Bäumen durch – auf eine Lichtung. Da steht Fenrir. Ein gewaltiger Wolf mit schlechter Laune.
		

		
			LOKI

			Tach.



		
			FENRIR

			Tach.



		
			Loki umarmt Fenrir.
		

		
			LOKI

			(angeekelt) Puh … wie wär’s denn mal mit Zähneputzen?



		
			FENRIR

			Hab ich gestern.



		
			LOKI

			Aber heute ist Pansentag.



		
			FENRIR

			Ich nehm ’n Kaugummi.



		
			LOKI

			Lieber zwei.



		
			Fenrir steckt sich zwei Kaugummis in den Mund. Loki stellt erst jetzt fest, wie riesig der Wolf inzwischen ist.
		

		
			LOKI

			Na, bist aber groß geworden.



		
			FENRIR

			Brauch ’n neues Halsband.



		
			LOKI

			Schon wieder?



		
			FENRIR

			Drückt.



		
			LOKI

			(mault) Wie teuer ist so was?



		
			FENRIR

			Na ja … ich will eins von Adidas.



		
			LOKI

			Was dir dann in ’nem Monat wieder zu klein ist? Geh zu KICK!



		
			FENRIR

			Kommt nicht infrage.



		
			LOKI

			Dieser Markenfetischismus geht mir echt auf ’n Sack.



		
			FENRIR

			Hättste halt keine Kinder kriegen dürfen.



		
			LOKI

			Jetzt bin ich wieder schuld?!



		
			FENRIR

			(nickt) Vaterpflichten.



		
			LOKI

			Fang du nicht auch damit an!



		
			Loki greift in seinen Beutel und drückt Fenrir ein paar Goldstücke in die Pfote.
		

		
			FENRIR

			Und Taschengeld?



		
			LOKI

			Also echt!



		
			Und noch ein paar Goldstücke wechseln den Besitzer. Dann entsteht eine Pause. Die beiden mustern sich aus den Augenwinkeln.

 Dann:
		

		
			FENRIR

			Ham se dich hergeschickt?



		
			LOKI

			Wer?



		
			FENRIR

			Na, die. Die Idioten. Mit den Ketten andauernd.



		
			LOKI

			Ketten? Echt? Also Ketten würden dir total gut stehen. Sieht man so erwachsen aus. Mit Ketten.



		
			FENRIR

			Hast du jetzt auch dieses bescheuerte Buch gelesen?



		
			LOKI

			Ich? Ich doch nicht! Aber Onkel Thor. Der hat mir die Handlung erzählt.



		
			FENRIR

			Du redest mit Thor über Hausfrauensex und Popoklatsche? Das ist voll peinlich!



		
			LOKI

			(künstlich empört) Find ich auch. Ihhh! Der perverse Sack, der.



		
			Wieder eine Pause. Loki sieht in der Entfernung – am Waldrand –, dass Thor ihm Handzeichen gibt. Im Sinne von »Los, mach schon!«
		

		
			LOKI

			Noch mal wegen der Fesseln …



		
			FENRIR

			Ey, ich hab denen zweimal den Gefallen getan. Zweimal haben die mich volle Möhre eingewickelt … hat ewig gedauert … und dann halten die Dinger nix aus. Sind gleich kaputt gegangen.



		
			LOKI

			Ja … wenn man am falschen Ende spart …



		
			FENRIR

			Was soll das eigentlich?



		
			LOKI

			Was jetzt?



		
			FENRIR

			Ich denk schon manchmal, dass die Angst vor mir haben. Dass die wollen, dass ich mich nicht mehr bewegen kann.



		
			LOKI

			(scheinheilig) Nein! Quatsch!



		
			FENRIR

			Ehrlich?



		
			LOKI

			Würde ich dich anlügen? Meinen eigenen, niedlichen, pelzigen Sohn?



		
			FENRIR

			Machste doch dauernd.



		
			LOKI

			(empört) Also, hör mal!



		
			FENRIR

			Wir wollten schon letztes Wochenende was zusammen unternehmen. Hattest du versprochen.



		
			LOKI

			Ist mir was dazwischengekommen.



		
			FENRIR

			Was, das wichtiger war als ich?



		
			LOKI

			Ja. (korrigiert sich schnell) Nein! Das … das verstehst du noch nicht. Dazu bist du noch zu klein.



		
			FENRIR

			Bin drei Köpfe größer.



		
			LOKI

			Aber nur körperlich. Und jetzt hör auf, mir zu widersprechen!



		
			FENRIR

			Und du hast doch gelogen.



		
			LOKI

			Hab ich nicht.



		
			FENRIR

			Doch.



		
			LOKI

			Nein!



		
			FENRIR

			Do-hoch!



		
			LOKI

			Immer zweimal mehr »Nein«!



		
			Jetzt macht Fenrir ein Schmollgesicht.
		

		
			LOKI

			Und zum Beweis, dass ich dich nicht überreden will, dich noch mal fesseln zu lassen … spielen wir jetzt was.



		
			FENRIR

			Echt?



		
			LOKI

			Ja. Wie wär’s mit Stöckchen holen?



		
			FENRIR

			Neee … Ich mag »Kopfschlagen«.



		
			LOKI

			Das Spiel heißt »Topfschlagen«.



		
			FENRIR

			Mit Töpfen macht es keinen Spaß.



		
			LOKI

			Junge! Seit du diese Ego-Shooter zockst, stimmt was nicht mit dir!



		
			FENRIR

			Also spielen wir jetzt?



		
			LOKI

			Was ist mit … »Blinde Kuh«? Ich verbinde dir die Augen … mit diesem hübschen Band hier …



		
			FENRIR

			Das ist ’ne Kette.



		
			LOKI

			Kann man auch als Band benutzen.



		
			FENRIR

			Ist aber wieder so ’ne scheiß Kette! Ich mag das nicht!



		
			LOKI

			Beug dich mal runter …



		
			FENRIR

			Tu die Kette weg!



		
			LOKI

			Das ist nicht einfach eine Kette … das ist ein … ein … »Full Metal«-Schal von ’nem echt hippen Zwergen-Label!



		
			FENRIR

			Ehrlich?



		
			LOKI

			Hatten wir das nicht gerade geklärt, dass ich total ehrlich bin?!



		
			FENRIR

			Dann spielen wir das so: Ich lass mich mit dem Ding einwickeln … und du steckst deinen Arm in mein Maul.



		
			LOKI

			Was?!



		
			FENRIR

			Na, ist doch lustig. Und für den Fall, dass du nicht ehrlich warst … knusper ich den ab.



		
			LOKI

			Mein Arm? In deinem Maul?



		
			FENRIR

			Ja.



		
			LOKI

			Und wenn ich mein Hemd schmutzig mache? Oder wenn ich meine Uhr verliere?



		
			FENRIR

			Los! Spielen!



		
			Loki sieht wieder zum Waldrand, wo neben Thor jetzt auch noch andere Asen stehen. Alle machen Handzeichen: »Los! Los!«

 Loki seufzt und steckt Fenrir seinen Arm ins Maul.
		

		
			LOKI

			So?



		
			FENRIR

			Tiefer.



		
			LOKI

			Jetzt aber.



		
			FENRIR

			Noch tiefer.



		
			Loki schiebt seinen Arm bis zur Schulter hinein. Und gerade als er die Kette um Fenrir schlingen will …

 … zieht Loki den Arm wieder raus.
		

		
			LOKI

			Nee. Also echt!



		
			FENRIR

			Was denn?



		
			LOKI

			Du hast dir gestern nicht die Zähne geputzt! Niemals!



		
			FENRIR

			Doch!



		
			LOKI

			Ich hab da drin Fleischreste gefunden! Und Knochen! Und Pfandflaschen! Und Odins Fahrrad!



		
			FENRIR

			(verlegen) Sorry, Papa …



		
			LOKI

			So kann ich nicht arbeiten.



		
			Loki dreht sich zu den anderen um. Er winkt ihnen zu. Thor, Tyr und ein paar andere kommen auf die Lichtung.
		

		
			FENRIR

			Dann spielen wir jetzt nicht?



		
			LOKI

			Doch. Aber die anderen Onkels fangen an … Ich geh kurz duschen … Bis gleich.



		
			Thor tritt Loki in den Weg.
		

		
			THOR

			Und, Loki? Was ist?



		
			LOKI

			Ich bin schmutzig. Aber ihr könnt schon anfangen. Das Spiel heißt »Blinde Kuh«. Und Fenrir wird mit dem Metallband umwickelt … oben, unten, Augen … und dann bin ich auch schon wieder da.



		
			THOR

			Echt? So geht das Spiel?



		
			LOKI

			Genau so.



		
			Loki zwinkert Thor zu. Und der ist mal wieder beeindruckt von Lokis List.
		

		
			Da wendet sich Loki an Tyr:
		

		
			LOKI

			Sag mal, Tyr … nur eins noch: Als ich eben in Fenrirs Maul rumgefummelt habe … hab ich meine Armbanduhr verloren. Könntest du mir vielleicht suchen helfen?



		– Ende –




		



			[image: ### Grafik fehlt! ###]
		

		
			Loki lacht. »Das war ein Spaß!«

			»Ja, totaaaal witzig«, knurrt Fenrir und richtet sich auf. Ich hab immer noch geronnenes Blut von Tyr zwischen den Zähnen.« Er stochert sich mit einer Kralle dazwischen herum. »Schmeckt irgendwie … holzig.«

			»Puh, war der flach. Und noch was, nicht alle Türen sind aus Holz«, spaltet Loki Haar und Fell und zählt Erbsen aus Schoten, die spontan seinen Weg kreuzen.

			»Du bist wirklich geizig mit deiner Anerkennung, und das, wo du genau weißt, wie wichtig sie für die eigenen Kinder ist. Denk nur mal an mein höllisches Schwesterherz.« Fenrir weicht dem Erbsengewächs aus und verzieht die Lefzen.

			»Stimmt, zur Hel, da war etwas!« Als Lokis Erinnerung beginnt, Gestalt anzunehmen, spiegelt sich goldener Schimmer in seinen Augen. Ein Gebäude errichtet sich um ihn herum und der Geräuschpegel steigt von sanftem Vogelgezwitscher auf das Niveau von einem Rudel wütender Presslufthämmer an.
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Tag der Toten
 Jenny Wood

		
			Walhalla. Loki schnaubte, als er zum vierten Mal in kurzer Zeit unsanft angerempelt wurde. Die goldene Halle war voll. Gut, das war sie immer. Tagsüber schlugen sich die Helden der Schlachtfelder gegenseitig die Fresse ein und abends gab es ein feuchtfröhliches Gelage. Aber heute war es schlimmer als sonst. Die Seelen drängten sich in der goldenen Halle, die man für unendlich halten konnte und die heute dennoch an ihre Grenzen stieß. Gefallene Krieger harrten am Rand aus und schauten sich ungläubig auf dem Platz um, an dem sonst um diese Zeit die Fäuste flogen. Über allem lag das sonore Brummen unzähliger Stimmen.

			Nachdenklich rieb Loki sich die Schulter und ließ seinen Blick wandern. Er mochte diesen Ort nicht. Die Krieger und die Zurschaustellung ihrer Fähigkeiten waren ihm zuwider. Die rohe Gewalt und die Kriterien für ihre Auswahl konnte er nicht nachvollziehen. Hinzu kam, dass Loki schon selbst im Staub der Halle gelegen hatte, weil Thor ihn zu einem brüderlichen Zweikampf herausgefordert hatte. Nicht gerade ein ehrwürdiger Moment, wenn man von einem blonden Riesen verprügelt wurde, der nicht mal die Finger an seiner Hand zählen konnte. Aber Odin war es gerade recht so. Wenn Loki unterlag.

			Odin – der eigentliche Grund, warum Loki einen großen Bogen um Walhall und den Götterpalast machte. Er verspürte nicht den Wunsch, seinem Vater über den Weg zu laufen. Es endete meistens in einem Disput, nach dem Loki sich unwürdig und klein fühlte. Nun war er allerdings auf Wunsch des Göttervaters hier. Eine Bitte, der er sich nicht entziehen konnte.

			Erneut stieß jemand gegen den Asen. Loki taumelte zur Seite und eine der Seelen trat ihm unbeholfen auf den Fuß. »Bei Ratatösks buschigem Schwanz!«, fluchte Loki und stieß zwei der Menschen zur Seite.

			»Yggdrasil sei Dank! Da bist du ja!« Frigga schob sich aus der Menge, griff nach Lokis Handgelenk und zog ihn einfach mit sich. »Er erwartet dich bereits voller Ungeduld.«

			Ein Seufzer entglitt Lokis Kehle, als er von Frigga rücksichtslos durch die Menge gezerrt wurde. »Du verstehst es, mir mit den richtigen Worten Mut zu machen, meine Beste.«

			»Jetzt stell dich nicht so an wie ein kleiner Rotzbengel, der goldene Äpfel geklaut hat.«

			»Zum letzten Mal: Das war nicht meine …«

			»Ja doch«, unterbrach Frigga barsch und zerrte ihn die Treppen am Ende der Halle hinauf.

			Dort thronte er mit grimmiger Miene. Odin, der Göttervater, Wächter über alle neun Welten. Loki ließ die Schultern sinken und fühlte sich augenblicklich kleiner – trotz des Riesenbluts in seinen Adern. Er wusste nicht, was ihn erwartete.

			Odin zog die weißen, buschigen Augenbrauen zusammen. Sein langer Bart war für gewöhnlich ordentlich geflochten, doch nun wirkte er zerzaust und mitgenommen. Hugin und Munin hockten auf der Lehne des Throns und tippelten nervös hin und her. Der Rabengott war aufgebracht.

			»Loki.« Seine Stimme war wie das tiefe Grollen eines weit entfernten Sommergewitters. Dieses eine Wort reichte, um weiche Knie zu bekommen. »Du bist spät.«

			»Ich wusste nicht, dass Ihr mich zu einer Feier erwartet habt, Vater«, erklärte Loki mit einer ausschweifenden Geste auf die Halle, die sich vor ihnen erstreckte. »Meine Einladung muss irgendwo verloren gegangen sein. Hätte ich das gewusst …«

			»Spar dir deinen Schabernack, Luftiger.« Das Grollen wurde lauter, drohender. Odin lehnte sich mit finsterer Miene in seinem Thron vor und überragte seinen Sohn bei Weitem.

			Loki schloss den Mund und nickte. Abwartend verschränkte er die Arme hinter dem Rücken.

			»Aber anscheinend ist dir unser kleines Problem nicht entgangen«, folgerte Odin und blickte über Lokis Kopf hinweg zu den Massen, die sich durch seine Halle drängten.

			Da Loki nicht wusste, ob er wieder sprechen durfte – und ihm sowieso nur gemeine Kommentare einfielen –, beschränkte er sich auf ein zustimmendes Brummen.

			»Ich will, dass du dich darum kümmerst.«

			Für einen kurzen Moment entglitten Loki die Gesichtszüge. »Wie meinen? Soll ich eine Führung durch ganz Asgard machen? Vielleicht zum Folkwang? Oder einmal durchs Vingólf? Bitte was kann ich dafür, wenn deine Walküren zu viele Seelen anschleppen?«

			Frigga zischte, um Loki Einhalt zu gebieten, doch der reckte nur trotzig das Kinn vor.

			»Sehen diese Menschen für dich etwa wie gefallene Helden aus?«, raunte sie.

			Lokis Blick folgte ihrem Wink und zum ersten Mal sah er sich die Menge genauer an. Sie hatte recht. Natürlich waren Helden unter ihnen, sie scharten sich in Gruppen am Rand, aber der Großteil von ihnen waren einfache Menschen, Greise, die eines normalen Todes gestorben waren, verunfallte Kinder oder von Krankheit gezeichnete Frauen.

			»Wie …?«, stammelte Loki und war das erste Mal seit langer Zeit sprachlos. Er blinzelte und versuchte seine Gedanken zu ordnen. »Wie ist das möglich?«

			Frigga legte den Arm um seine Schultern. Mit der anderen Hand strich sie ihm beruhigend über den Oberarm. Loki schauderte bei ihrer Berührung. Er war sich nicht sicher, ob er hören wollte, was sie zu sagen hatte.

			»Deine Tochter …«

			»Hel?«

			Frigga nickte.

			Was hatten diese Monster sich jetzt wieder einfallen lassen? Was hatten sie ihr dieses Mal angetan? Hatte es nicht gereicht, das Mädchen von ihren Eltern zu trennen und aus Asgard zu verbannen? Musste es noch schlimmer kommen?

			Vor unterdrückter Wut ballte Loki die Fäuste. »Was ist mit ihr?«

			»Sie ist fort«, polterte Odin dazwischen, bevor seine Frau reagieren konnte. Ächzend stemmte er sich auf die Armlehnen seines Throns und erhob sich. »Ging einfach und kam nicht zurück. Der Garm lässt keine Seele mehr nach Helheim. Er vergrault sie mit seinem Gekläffe und …«

			»Alle Seelen kamen hierher«, vollendete Loki den Satz. Er konnte nicht anders, als leise zu lachen. Grinsend fuhr er sich mit einer Hand über die Augen, sich des bohrenden Blicks seines Vaters im Nacken bewusst.

			»Was amüsiert dich daran?«

			Loki schmunzelte, bemühte sich aber, Haltung zu bewahren. »Die Idee hätte von mir sein können.«

			»Sie ist eben ganz der Vater«, erklärte Frigga mit einem milden Lächeln und tätschelte Loki die Schulter. »Zeit, diesem Streich ein Ende zu machen.«

			»Und was habe ich damit zu tun?« Loki warf Frigga einen lauernden Blick zu. So war es immer. Die Asen steuerten sich ins Chaos und kamen dann angekrochen, ihn um Hilfe zu bitten. Zwar war er an dem Chaos oft nicht unschuldig, aber dieses Mal stand es nicht in seiner Macht.

			»Sie ist deine Tochter!«, dröhnte Odin. Damit schien für ihn alles gesagt zu sein.

			Loki legte den Kopf auf die Seite und zog eine Braue hoch. »Sie ist die erwachsene Herrin eines ganzen Reiches. Was soll ich tun? Sie übers Knie legen? Ihr Stubenarrest erteilen?«

			»Das wäre ein Anfang«, brummte der Rabengott. »Als Vater musst du deine Brut unter Kontrolle halten.«

			Weil dir das ja so hervorragend gelingt, schoss es Loki durch den Kopf.

			Frigga schien den Gedanken deutlich an seinem Gesicht ablesen zu können und räusperte sich. »Es wäre nett, wenn du einfach mit ihr reden würdest. Vielleicht findet ihr eine Lösung.« Sie schaute Loki lange aus ihren sanften Augen an. »Bitte!«

			Loki wandte sich ab und stöhnte resigniert. »Ist gut. Ich werde mit ihr reden. Mehr nicht.« Mahnend hob er einen Finger. »Ich kann nichts versprechen.«

			Erleichtert atmete Frigga auf und auch die strengen Augenbrauen Odins wirkten etwas milder.

			»Ich gebe dir Hugin und Munin mit. Sie wissen, wo sie sich aufhält.«

		

		
			Niflheim. Gab es einen unwirtlicheren Ort in allen neun Welten? Loki bezweifelte es. Die Zwerge konnten recht ungemütlich werden, wenn man ihnen Geld schuldete, und die Jötunen waren genauso wenig gastfreundliche Nachbarn. Aber wenigstens lebte dort jemand. Niflheim war die Krone der Ödnis. Nichts als Schnee, Eis und diese verflixte Kälte.
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